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Marktberichte.
Elbing. Die Witterung war während der letzten 

Woche größtenteils sehr heiß, dazwischen Gewitter und 
starke Regengüsse. Man klagte schon über den vielen 
Regen, und daß das noch außenstehende Wintergetreide, 
besonders Weizen, auswachse. Mehrfach jedoch werden 
die Klagenden sich von eigener Läßigkeit im Ein­
dringen der Ernte nicht freispcechen können. Die Zu- 
fuhren von Getreide und Oelsaaten waren gering; 
die Preise wenig verändert und nur für momentane 
KonsumtionS - Bedürfnisse etwas anziehend. Bezahlt 
und zu notiren: Weizen hochbunt 128 — 133-pf. 80 bis 
88 Sgr., bunter 74 — 80 Sgr., mit AuSwachS nach 
Qualität 60 bis 70 Sgr. Fr. Roggen 128 bis 130-pf. 
54 — 56 Sgr. Gerste 35 — 42 Sgr. Hafer 30 — 35 
Sgr. Weiße Erbsen 54 — 66 Sgr., graue 56 — 66 
Sgr. Bohnen 56 bis 64 Sgr. Rübsen 115— 118 Sgr.; 
Raps 110 bis 119 Sgr. Spiritus ohne Zufuhr, bei 
Kleinigkeiten 18—18^ Thlr.

Danzig. Während der vergangenen Woche hatten 
wir sehr schönes warmes Wetter und dürfte in Folge 
dessen ein großer Theil des geschnittenen Getreides un­
serer Umgegend gut unter Dach gebracht worden sein. 
Ueber das Allgemeine der diesjährigen Ernte hört man 
die verschiedensten Nachrichten und läßt sich daher noch 
nichts Bestimmtes darüber sagen, weshalb man wohl 
Grund hat, von den Berichten mit Vorsicht Gebrauch 
zu machen. — Im Allgemeinen will man behaupten, 
daß, wenn das Wetter der Ernte günstig bleibt, auf 
eine ziemliche Durchschnitts-Ernte zu rechnen sei. Be­
treffs deS Mangels an Viehfutter scheinen die Klagen 
unserer Landleute etwas nachzulassen, indem die vor- 
wöchentlichen Regen den GraS-Nutzungen sowohl als 
auch den Kartoffeln, welche ohnehin in unserer Gegend 
immer sehr gut standen und bei denen von Krankheit 
Nichts zu hören war, von großem Nutzen gewesen sind, 
den geschnittenen Getreiden soll aber hin und wieder 
dadurch doch Schaden zugesügt sein. — An unserm 
Getreidemarkt fand nur ein mittelmäßiges Geschäft statt 
und haben die Preise keine wesentliche Veränderung 
erfahren, nur Roggen fand eine geringe Steigerung. 
Von Weizen wurden über 1000 Last umgesetzt. Bahn- 
preise: Weizen 60 — 82 Sgr.. Roggen 50 — 58 Sgr., 
Gerste 35—50 Sgr., Hafer 29—36 Sgr., Erbsen 60 
bis 68 Sgr, Rübsen 110—118 Sgr., Spiritus nomi- 
nett 17—17^ Thlr.

Königsberg. Mit Weizen war eS in letzter 
Woche matter, bei mittelmäßigem Umsatz wurde 72 bis 
88 Sgr. bezahlt. Roggen etwas fester, 47 — 52 Sgr. 
Gerste 40 — 46 Sgr. Hafer 36 — 40 Sgr. Erbsen 65 
bis 75 Sgr. Rübsaat 117—120 Sgr. Für Spiritus 
matte Stimmung, loco 19 Thlr.

Berlin. Mehr als je läßt sich Heuer ein Theil 
der Presse dazu brauchen, den Interessen der Getreide- 
spekulanten zu dienen, und wenn man alle den ver­
zweifelten Klagen, die bald wegen der Trockenheit bald 
wegen der Nässe von einer mehr oder weniger voll­
ständigen Mißernte reden, glauben wollte, dann stände 
ein Hungerjahr in Aussicht. Allein es ist großentheilS 
der Schwindel einerseits und das Bestreben der Produ­
zenten nach hohen Preisen andrerseits, was diese Klagen 
eingiebt und die ganz ungerechtfertigten Preissteigerun­
gen hervorbringt. Man will die Preise in die Höhe 
schrauben, und eS gelingt vor der Hand; hoffentlich 
jedoch nicht auf lange.

Ueber die Ursachen der letzten 
finanziellen Krisis

in England liegt jetzt der Bericht des vom Par­
lament niedergesetzten Ausschusses vor und ist die 
historische Darstellung darin von namhaftem 
allgemeinerem Interesse. Der Ausschuß hat die 
Erscheinungen, die einander vom Jahre 1847 bis 
zum Herbste 1857 folgten, in's Auge gefaßt, und 
bezeichnet folgende drei Momente als die wichtig­
sten zum Verständniß der Lage: erstens die frü­
her nie dagewesene Ausdehnung des britischen 
Verkehrs mit dem Auslande; zweitens den plötz­
lichen Zuwachs edler Metalle, in einem Maßstabe, 
wie ihn die Geschichte seit der Entdeckung Ameri­
kas nicht kennt; 3) die Entwickelung des Systems 
i>er Banken und ihr Einfluß auf die Concen- 
trirung und Bertheilung des Kapitals. Was den 
ersten Punkt betrifft, so ist zu bemerken, daß die 
britische Ausfuhr vor dem Jahre 1848 nie mehr 
als 60,110,110 L. betrug (im Jahre 1845), 
während sie sich im Jahre 1857 auf 122,155,000

L., somit auf mehr als daS Doppelte, hinauf­
geschwungen hat. Betreffs der Zunahme des 
Metallvorraths wird hervorgehoben, daß Europa 
in den letzten 7 Jahren einen Zufluß von 
107,500,000 L. erhielt, daß es während dieser 
Periode 26,800,000 L. Silber auSführte, somit 
thatsächlich um 80,700,000 L. in Metall reicher 
geworden war. Gleichzeitig mußte aber dennoch 
in Folge des gesteigerten Verkehrs für neue 
Geldcirculationsmittel gesorgt werden und einer 
annähernd genauen Berechnung zufolge circuliren 
gegenwärtig im Ver. Königreiche gegen 50,000,000 
L. in Goldmünzen und 3 1,600,000 L. in 
Banknoten. Was das dritte angegebene Moment, 
die Entwickelung der Bankinstitute, betrifft, so hat 
diese unddieAusdehnung desWechselescomptirungS- 
systems mit dem Aufschwung des Verkehrs und 
der Goldeinfuhr nicht nur gleichen Schritt gehal­
ten, sondern sie sogar überflügelt. Die auf Aktien 
gegründeten Gesellschaftsbanken (Joint-Stock- 
Banks) in London allein haben ihre Depositen 
seit 1847 von 8,850,774 L. auf 3 4,100,724 
L. vermehrt. Dieser merkwürdige Zuwachs schreibt 
sich zumeist daher, daß die Methode, Depositen 
aller Art den Bankinstituten anzuvertrauen, immer 
mehr Eingang, gefunden hat. Es ziehen diese 
Banken aus allen Ecken und Enden kleine Kapi­
talien an sich und verwenden die ins Ungeheure 
angeschwollene Masse zu Diskontirungen der 
Wechsel ihrer Kunden, während die Eseompthäuser 
(LiH-kl-oeker-s) ähnliche "Operationen machen. 
„So groß sind diese, sagt der Comitebericht, daß 
der gegenwärtige Bankgouverneur, der als Zeuge 
verhört wurde, versichern konnte, ein solcher Bill- 
Broker in der City habe vergangenes Jahr 3^, 
ein zweiter 4, ein dritter 8 und ein vierter 8 
— 10 Mill. deponirt." Die Leichtigkeit, Kapi­
talien zu erhalten, erweckt die Lust zu wagehal­
sigen Spekulationen, jund es entstand jenes auf 
geborgtem Kapital beruhende Verkehrsystem, das 
Zusammenstürzen mußte, so wie dessen einzige 
Basis, das gegenseitige Zutrauen, erschüttert 
wurde. So lange die Welt steht, waren nie so 
ungeheure (nominelle) Kapitalsmassen in Umlauf 
gesetzt worden. Borger und Borgende überboten 
sich. Es entstand, um die Worte des Comitebe­
richts anzuführen, „großer Mißbrauch deS Kre­
dits und in dessen Gefolge Ueberspekulation"... 
„Außer den durch das Ausbleiben der amerika- 
schen Rimessen entstandenen Zahlungseinstellungen 
tritt noch eine andere Art von Fallissements in 
den Vordergrund. Sie entstanden aus dem 
System des offenen Kredits. Englische Häuser 
gestatteten auswärtigen Firmen bis zu gewissen 
Grenzen auf sie zu ziehen; diese Ziehungen wur­
den auf den Börsen des Auslandes negotiirt und 
fanden ihren Weg nach England unter der Vor­
aussetzung, daß vor Verfallzeit die nöthige Deckung 
geleistet werde. Diese Deckung bestand hauptsäch­
lich nicht in reellen Werthen, sondern wieder in 
Tratten. Die reelle Basis dieser Geschäfte fehlte; 
es handelte sich lediglich darum, zeitweilig Ka­
pitalien aufzutreiben, die englischen Hänser zogen 
ihre Kommission, wie Banquiers, oder auch Con- 
signirungen nebst der entsprechenden Kommission, 
welche letztere aber in keinem Verhältniß zum 
gewährten Kredit stand. Ein einziges Haus 
schuldete im Momeute seiner Zahlungseinstellung 
900,000 L., während seine letzte Bilanz einen 
Bermögensstand von blos 10,000 L. nachwieS. 
Sein Hauptgeschäft hatte in der Gewährung von 
Blancokredit bestanden. — Da plötzlich trat, von 
Amerika ausgehend, die Krisis ein, veranlaßt 
durch eben dasselbe, aber noch viel weiter getrie­
bene Kreditsystem. Ihre Wirkungen sind satt­
sam bekannt.

Reise-Briefe 
/ Aus Pommern.

(Sch l u ß.)
Schlag 5 Uhr rief die Glocke deS Dampfschiffes 

mich an Bord znr Fahrt nach Rügen. Ich jubelte der 
bevorstehenden Meerfahrt entgegen, trotz dem schneiden­
den kalten Winde, der durch die Nebel der Oder pfiff. 
DaS Schiff fuhr rüstig den Fluß hinab, auf dem Arme, 
der zum Dammschen See führt. Wir schnitten den See 
und hatten die weite Aussicht auf dessen Fläche. Am 
Horizonte stiegen die Thürme von Stargard in die 
Höhe. Eine Scene verdrängte rasch die andere, die 
Ufer wurden flacher und traten immer mehr zurück 
Unterhalb der Stadt Pötitz erweitert sich das Oderbett 
zum Papen- (Pfaffen-) Wasser. Immer größer wurden 
die Wetten, immer bäumender stiegen sie am Schiffs­
bord empor, bis endlich daS Haff dem Meere wenig 
nachgiebt. In seiner Mitte konnte man, da die At­
mosphäre nicht ganz klar war, nur noch daS Schiboleth 
aller Seereisen „Himmel und Wellen" sehen, bis all­
mählich auS blauer Ferne von Nordwest Wollin'6 
spitzer Thurm herübergrüßt, der mich an das versunkene 
Vineta erinnerte. Wir fuhren jener märchenhaften 
Stelle eben nicht weit vorbei und Wilhelm Müller S 
zaubervotteS Lied klang durch meine Seele:

AuS des Meeres tiefem, tiefem Grunde 
Klingen Abendglocken dumpf und matt,

Uns zu geben wunderbare Kunde
Von der schönen, alten Wunderstadt.

In der Fluthen Schooß hinabgesunken, 
Blieben unten ihre Trümmer stehn.

Ihre Zinnen lassen goldne Funken 
Wiederscheinend auf dem Spiegel sehn, 

u s. w.
Unterdessen war der Wind noch stärker geworden. 

Die Wogen rauschten heftiger auf und spritzten ihren 
Schaum weit über daS Verdeck hin. Die stark schau 
kelnde Bewegung deS Dampfschiffes bewirkte bei meh­
reren Passagieren einen Anflng von Seekrankheit; mir 
waren die Launen des MeergotteS eben recht. In 
schöner Beleuchtung tauchten die Lebbin er Berge 
auf der Insel Wollin aus den Wetten empor und über­
raschten um so mehr, als man am Strande der Ostsee 
nur Flachheit vermuthet. Wo aus dem Haffe zwischen 
Wollin und Usedom hindurch die Sw ine sich ihre Bahn 
zur Ostsee bricht, da scheint auf der rechten Seite ein 
Vorgebirge den Weg versperren zu wollen. AuS den 
blauen Fluthen steigen weiße Kreidefelsen schroff empor; 
ihre Häupter sind gekrönt mit. üppiger Laubwaldung. 
Durch eine Wendung zur Linken wird daS Vorgebirge 
umfahren und freundlich winkt nun das Dörflein Lebbin 
in einer grünen Uferschlucht zum Strande sich hinab- 
ziehend; dann geht eS beim Dorfe Käseburg und dem 

urch seinen großen Aalfang berühmten Pritter vorbei 
-d bald darauf strahlt unü Swine münde mit seinen 

weißen Hänsern freundlich entgegen. Die Zierde jedes 
Octes, ein schöner Kirchthurm, fehlt ihm, aber dafür 
steigt ein Wald voll schlanken Masten hoch in die 
Luft empor.

Nach kurzer Rast im „Deutschen Hanse", wo­
selbst ein Stück fetten Rüger Aales mir trefflich mun­
dete, ging'ö durch die schattige „Plan tage" hinaus 
zum Strande. Da stand ich nach langer Zeit wieder 
einmal am heiligen Gestade deS Meeres, hinter mir 
lassend, was Land heißt, in den süßesten Traum einer 
gänzlichen Befreiung eingewiegt, und es war mir, als 
brauchte ich den großeil Landkoloß hinter mir nur mit 
dem Fuße znrückzuschleudern, wie Teil den Nachen, der 
den Tyrannen trug, um in den Ocean der Freiheit zu 
springen. Ich hätte das ganze Menschengeschlecht, das 
an Asthenie so krankt, herbeirnfen mögen, um eö zu 
entkleiden und mit ihm zu stürzen in die schäumende, 
grüne Salzfluth. Unser Nacken sollte auftauchen grie 
chisch schön, unser Auge sollte leuchten italienisch gluth- 
voll und unser Herz sollte schlagen deutsch innerlich, 
— und wir wären wiedergeboren. — Ich schwelgte eine 
lange, lange Weile, mich inS Meer verlierend, pantheü 
stisch untergegangen im All' wie eine Blume, die sicb 
aushaucht im Glänze der Sonne, wie eine Nachtigall, 
die sich todtschluchzt an Klängen der Sehnsucht, ich 
staunte und schwelgte in der Unermeßlichkeit, - bis ein 
Lotse an mich herangetreten war und mich auf den 
nahen Lotsenthurm hinaufführte, welcher eine noch freiere 
Umschau bot.

Swine münde ist ein ganz nettes Städtchen, 
seine Straßen breit und gerade, die Häuser sauber, ein­
stöckig, mit Erkern versehen. Die Bäume vor den Thü­
ren tragen mit zum Schmucke des Ganzen bei, würden 
sich aber besser ausnehmen, wenn sie nicht steif hollän­
disch geschoren wären; doch soll ganz kürzlich ihr Eoif- 
feur in seinem Berufe gestorben sein, indem er von der 
Leiter stürzte, als er just wieder die Werke Gottes ver 
bessern wollte. Nur einen, noch gar zu sehr an den 



dörfischen Ursprung erinnernden Uebelstand möchte man 
wegwünschen, nämlich den Mangel eines StraßenpflästerS. 
An heißen und windigen Tagen muß das Waten im 
tiefen Flugsande höchst fatal sein. Auch an hübschen 
Punkten in der Umgebung ist der Ort reich. Das nahe 
gelegene Hafendorf Ost-Swine gewährt eine herrliche 
weite Sicht in'S Meer und die verschiedenen Wart- 
thürme, Baaken und Flaggenstangen, durch welche die 
Lotsen alle in Sicht kommenden Schiffe signalisiren, um 
die Ankommenden alsdann selbst sicher in den Hafen 
zu geleiten, führen dem Fremden recht originelle Bilder 
vorS Auge. — Unstreitig der schönste Sichtpunkt der 
Insel ist aber der Golm. Hier ist der Wechsel von 
Land und Meer am buntesten und kecksten und Alles 
trägt den ernsten nordischen Charakter der Ruhe und 
Tiefe an sich; eS ist keine lachende Landschaft voll läu­
tender Heerden und flötender Hirten, voll munterer 
Landmädchen und Buben, die sich deS Lebens freuen, 
— nein, hier sind nur dunkle Wälder, hin und wieder 
von lichtgrünen Wiesen durchbrochen, tiefe blaue Land­
seen und ehrwürdige Eichen, die dem Wanderer in'S 
Ohr rauschen, daß eS hier zuweilen sehr ernst zugehe, 
wenn der kalte Sturm aus Nord oder Nordost über 
die brausende Ostsee dahinfegt. — Viel besucht ist auch 
das noch nördlicher gelegene Heringsdorf, das gar 
einladend in malerischer Unordnung mit seinen weißen 
Häusern das Bergufer bedeckt. Trotz der vielen, zum 
Theil gar nicht geschmackvollen Neubauten, besonders 
derer, welche die Fischer selbst hier unternehmen, um so 
viel wie möglich Wohnungen für Badegäste zu gewin­
nen, hat der ländliche Charakter des Ortes glücklicher 
Weise noch nichts eingebüßt. Näher anS Meer kann der 
Mensch seine Schlafstelle nicht aufschlagen, als eS hier 
der Fall ist. Während vor dem Fenster meines Schlaf- 
stübchens die alten Eichen und Buchen mit ihrem trau­
lichen Blattgeflüster mir ein Schlummerliedlein sangen, 
rauschte die See sturmartig dazwischen und das ein­
förmige Brausen ihrer Wellen wiegte mich in den feste­
sten Schlaf ein.

Von meiner Rügenfahrt nur dies. Wer jenes 
Jnselland besucht, dem bieten sich zwei höchst erfreuliche 
Erscheinungen dar: erstens ein an Fruchtbarkeit reich 
gesegnetes Land, welchem die Hand der Natur den 
Stempel der Schönheit aufgedrückt hat; zweitens ein 
Menschenschlag so kräftig und bei der größten Ein­
fachheit in Sitte und Bildung, dennoch frei und gesund, 
daß man ungern von ihm sich trennt.

Ein Ueberblick von den vielen schönen Punkten 
Rügens wird seinen Eindruck auf ein für Naturscbön- 
heit empfängliches Gemüth niemals verfehlen. Das 
malerisch vom Gewässer durchschnittene Land hebt sich 
mit seltener Lieblichkeit aus dem Wasserspiegel und das 
Meer lauscht geisterhaft hervor hinter den grünen Wäl­
dern der zahlreichen Inselgruppen und tiefen Buchten, 
während es sich in der Ferne unermeßlich ausdehnt. 
Wir überlassen es daher einer andern Feder, das Wie- 
sengrün, die schönen Seen und Haine Rügens der 
Natur gemäß genauer zu schildern oder überlassen eS 
letzterer selbst, durch den beredeten Mund ihrer Schön­
heit für sich selbst zu sprechen.

ZeitungS - Nachrichten.
Preußen. Berlin. Der „Nord" bringt neuerdings 

Correspondenzen von hier in der Regentschaftsfrage, deren 
Zuverläßigkeit jedoch ganz dahingestellt bleiben muß. — 
Die Königin Victoria von England wird den 12. d. 
Mtö. in Potsdam eintreffen. Se Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen wird die Königin auf ihrer Reise 
nach Schloß Babelsberg begleiten. Der Aufenthalt der 
Königin in Potsdam wird 14 Tage dauern, und geben 
ihr alsdann die übrigen hohen Gäste und Ihre Kö­
nigliche Hoheit die Frau Prinzessin von Preußen bis 
zum Rhein das Geleit. Bis jetzt hat noch kein bri- 
tischer Souverain einem großen Deutschen Hofe in 
dessen Residenz einen Besuch gemacht, wie denn über­
haupt die Königin Victoria der erste Souverain des bri- 
tischen Reiches ist, der im Auslande Besuche abstattet. — 
Für die im Herbst zusammentretenden Provinzial-Land- 
tage werden mehrere wichtigere Propositionen vorbereitet. 
Der Termin für das Zusammentreten derselben scheint 
noch nicht festgestellt zu sein. — Die „Zeit" befleißigt 
sich in den letzten Tagen, sowohl in Leitartikeln als Cor­
respondenzen, der Aufgabe, in der Holsteinischen Ange­
legenheit die öffentliche Meinung abzuwiegeln, indem 
sie jetzt die Anträge des BundeS-AuSschuffeS für voll- 
kommen sachgemäß, im Bundesrecht wohlbegründet und 
folglich befriedigend erklärt. Wenn die „Zeit" einer 
solchen Ansicht, selbst gegenüber dem jetzt vorliegenden 
Hannöverschen Proteste, huldigt, so ist das ihre Sache; 
wenn sie aber etwa glaubt, in dieser Ansicht die öffent­
liche Meinung Deutschlands hinter sich zu haben, so 
irrt sie gewaltig; wir können ihr die Versicherung geben, 
daß diese ihre Auffassung im Deutschen Volke kein Ecko 
findet. Wir haben uns in der Holsteinischen Angele- 
genheit kaum' jemals sanguinischen Illusionen hinge- 
geben; allein wir sind immer der Meinung gewesen, 
daß es entschieden besser sei, falls die definitive Regelung 
derselben in der Gegenwart auf zu bedenkliche Hinder­
nisse stoßen sollte, diese Regelung auf eine günstigere 
Zeit zu vertagen, als sie zu einem am letzten Ende nur 
für Dänemark vortheilhaften und für Deutschland nach­
theiligen und demüthigenden Austrage zu bringen. 
Und dieser Meinung sind wir auch heute noch. Die Hol­
steinische Angelegenheit ist, außer ihrer unmittelbaren 
hohen Bedeutsamkeit für Deutschland, nebenher auch 
noch eine von den vielen Handhaben, welche man in 
jüngster Zeit gegen Preußen benutzt. Sollte die Fassungs­
kraft der „Zeit" dies zu erkennen nicht im Stande sein: 
dann thäte sie jedenfalls besser, über die Sache ganz 
zu schweigen, als der jetzt nicht mehr zweifelhaften und 
zu einer anderen Ansicht nimmermehr umzustimmenden 
öffentlichen Meinung Deutschlands in dieser Weift 
entgegen zu treten.

Deutschland. Die Veröffentlichung des hanno- 
verschen Protestes in der Holsteinschen Angelegenheit 
widerlegt alle Versuche, denselben in seiner Bedeutung 
abzuschwächen, indem man ihn auf einen Dissensus in 
Formalien zurückzuführen versucht. Vielmehr beweist er 
klar, daß Dänemark faktisch gar keine Konzessionen ge­
macht hat. Derselbe beantragt: 1) der dänischen Regie­
rung das Bedauern auszudrücken, daß die Erwiderung 
vom 15. Juli nicht hinreichende Grundlagen zur Er- 
öffnung von Verhandlungen darbiete, 2) die Frist zur 
fernern Erklärung unter genauer Befolgung der Vor­
schriften der Erecutions-Ordnung anzuberaumen, und 
3) auf der Erfüllung des BundeSbeschlusseS vom 25. 
Februar zu bestehen. UebrigenS hat, wie aus Frankfurt 
geschrieben wird, der hannoversche Gesandte sein Sepa­
rat - Votum nicht Namens seiner Regierung, sondern 
als Mitglied des Ausschusses abgegeben. Die Bundes- 
Versammlung hat demselben die Uebergabe an den AuS- 
schuß überlassen. Das Auftreten Hannovers scheint ohne 
allen praktischen Erfolg bleiben zu wollen. Der K. Z. 
zufolge wären mit Hannover Erörterungen eingeleitet, 
um einen Vergleich in der holsteinischen Sache zu erzielen.

Frankreich war diese Tage hindurch in Cher- 
bourg. Am 4. kam der Kaiser an, am 5. die englische 
Flotte. Die Königin Victoria schiffte sich Mittags aus, 
stieg an Land und nahm ein Dejeuner in der Seeprä- 
fektur an. (So ist denn die große Frage der letzten 
Wochen ob sie aussteigen würde, gelöst!) Nach dem 
Frühstück machte die Königin mit dem Kaiser einen 
Spaziergang nach den Höhen von Roule. Abends fand 
ein Diner am Bord des Schiffes Bretagne statt, bei 
welchem der Kaiser einen Toast auf die Königin und 
deren Familie auSbrachte, der ganz erstaunlich friedlich 
lautete. (Wollte man, sagte er u. a., den Groll und 
die Leidenschaften einer frühern Zeit wieder erwecken, 
so würden dieselben an der gesunden öffentlichen Mei­
nung eben so scheitern, wie die Wogen sich an dem 
Damme brechen, welcher in diesem Momente die Ge­
schwader der beiden Reiche vor der Wuth des Meeres 
schütze--------natürlich so lange als sie beide zusammen 
dahinter liegen!) Prinz Albert erwiderte den Toast 
Namens der Königin in ähnlichem Sinne. — Am 7. 
fand denn die Einweihung des Arriere-Baffin statt. Die 
vom Kaiser dabei gehaltene Rede wirkte günstig auf 
die Pariser Börse. Der Kaiser sagte u. A: Bei meiner 
Ankunft sagte ich Ihnen, es schiene, als solle ich wäh­
rend deS Friedens die großen Bassinbauten auSfühcen, 
welche der Kaiser Napoleon I. während des Krieges 
begonnen hat. Nicht nur neigen sich seine gigantischen 
Arbeiten ihrem Ende zu, sondern es triumphiren auch 
durch die Vernunft die Prinzipien, welche er mit den 
Waffen durchführen wollte. So ist die Freiheit der 
Meere, das Recht der Neutralen heiligend, beschlossen 
worden. Indem wir dem Kaiser Gerechtigkeit wider­
fahren lassen, dürfen wir nicht vergessen, der Anstren­
gung anderer Regierungen, besonders der Ludwigs XlV., 
zu erwähnen, durch welche alle Kriegshäfen und be­
festigten Plätze geschaffen worden sind. Ich danke Eher- 
bourg für die Errichtung der Statue deS Kaisers Na­
poleon I. Die öffentliche Meinung soll nicht durch die 
Vollendung deö Hafenbaues und die Enthüllung der 
Statue beunruhigt werden. Je mächtiger ein Volk ist, 
um so geachteter ist es, je stärker eine Regierung ist, um 
so mehr Mäßigung zeigt sie in ihren Rathschlägen, um 
so mehr Gerechtigkeit in ihren Entschlüssen. Sie setzt 
sich nicht einer Antwort des Landes aus, um eitlem 
Ehrgeiz und emphemerer Popularität zu genügen. Eine 
Regierung, welche sich auf die Massen stützt, ist nicht 
Sklave einer Partei; sie führt nur Krieg, wenn sie ge­
zwungen ist, die Ehre der Nation und die großen In­
teressen der Völker zu vertheidigen. Wir wollen fort- 
fahren, alle HülfSquellen Frankreichs im Frieden gleich­
mäßig zu entwickeln. Lassen Sie uns die auswärtigen 
Nationen einladen, unS in unseren Arbeiten beizustehen 
als Freunde, nicht als Rivalen. Lassen Sie uns ihnen 
zeigen, daß ein Volk, bei welchem Einheit, Vertrauen 
und Eintracht herrschen, einer momentanen Aufwallung 
widersteht, und, Herr seiner selbst, allein der Ehre und 
der Vernunft gehorcht." Nachmittags verließ der 
Kaiser die Rhede von Cherbourg und die Geschichte 
war zu Ende. ES versteht sich von selbst, daß Glanz, 
Pracht, Enthusiasmus u. s. w. bei dem Cherbourger 
Feste ganz ungeheuer waren. Auch erschrecklich viel Ge­
tränke sollen konsumirt und die englischen Parlaments­
mitglieder in der Vertilgung derselben Fabelhaftes ge­
leistet haben.

Großbritanien. Die Legung des unterseeischen 
Telegraphen-Drahts zwischen Europa und Amerika ist 
gelungen. Der „Agamemnon" war am 4. d. M mit 
dem einen Ende deS unterseeischen Kabeltaues in Va­
lentin in Irland und der „Niagara" mit dem anderen 
Ende desselben in Neufundland glücklich gelandet. 
Die am 5. und 6 gemachten Proben waren vollkommen 
gelungen. Die Aktien der Atlantic-Telegraph-Company 
sind in einem Tage von 2 — 300 auf 8 — 1000 Pfd. 
gestiegen. — Schon am Abend vor der Fahrt nach 
Cherbourg sollen die höchst ehrenwerthen Mitglieder 
des Unterhauses, welche die Fahrt mitmachten, höchst 
fidel gewesen sein Bei dem Bankett Abends am Bord 
ging es besonders lustig her; man trank und trank, 
sang lustige Lieder und der berühmte Entermesser-Wetzer 
Sir Charles Napier wurde so munter, daß er auf dem 
Verdeck zur allgemeinen Heiterkeit einen Matrosentanz 
aufführte. Am 6. Mittags verließ die Königin mit ihrer 
ganzen großen Begleitung, nach wohlüberstandenem 
Feste Cherbourg und traf Nachmittags 5 Uhr wieder 
in OSborne ein. Nach einer Mittheilung der Schl. Ztg. 
hat der Kaiser der Franzosen sich verbindlich gemacht, 
in Indien 50,000 Mann Truppen zum Kriege der eng­
lischen Regierung zur Disposition zu stellen. Diese große 
Dienstleistung während der durch den Indischen Krieg 
täglich wachsenden Bedrängniß macht die Reise Ihrer 
Majestät der Königin von Großbritanien nach Cherbourg 
erklärlich, gegen welche sich die allgemeine Stimme in 
England, natürlich noch in Unkunde über die französi­

sche Hilfe, so allgemein erklärt hat. Für den Höflich­
keitsbesuch in Cherbourg wäre das aber von L. Napoleon 
ein etwas starker und gefährlicher Preis bezahlt; denn 
schwerlich möchte es in Frankreich eine unpopulairere 
ja verhaßtere Verwendung der militairischen Beihilfe 
geben als dieje. Schon deshalb scheint die Nachricht 
der S. Z stark unglaubwürdig. — Man hört, daß die 
Juden-Gemeinde in London damit umgeht, Lord John 
Russell ihre Dankbarkeit für seine Verfechtung der 
Emancipation zu bezeugen und Lady John Russell eine 
Boudoir-Einrichtung auö einem Tisch und 4 Stühlen 
von massivem Silber zu verehren.

Dänemark. (V. Z.) Seitdem die Majoritäts­
Anträge der Frankfurter Ausschüsse in Betreff der däni­
schen Erklärung vom 15. Juli hier ihrem ganzen Wort- 
laute nach bekannt geworden sind, ist alle Furcht vor 
einer Exekution geschwunden, ja man glaubt sich sogar 
berechtigt, die ganze Sache nunmehr als einen Spaß 
zu betrachten, der lediglich zu einer unsäglichen Demüthi- 
gung Holsteins und seiner Repräsentanten führen könne. 
Was man hier unter Konzessionen an Deutschland ver­
steht, erhellt u. a. daraus, daß laut offizieller Bekannt­
machung die Regierung die als eine solche Konzession 
ausgegebene Aufhebung des Ministerums deS Innern 
für die Gesammtmonarchie dazu benutzt, um Schleswigs 
Domainen unter dieselbe Verwaltung mit denen deS 
Königreichs zu stellen, sie also gründlich einzuverleiben 
und so eine neue Ungleichheit in der Behandlung 
Schleswigs und Holsteins zu schaffen. Und alle 
diesen Hohn soll Deutschland geduldig einstecken?'.

Türkei. Der frühere englische Gesandte, der we- 
gen seiner brüsken Intriguen bekannte Lord Stratford 
kommt wieder her; angeblich um vom Sultan Abschied 
zu nehmen, wahrscheinlich aber um privatim seine In- 
triguen wieder aufzunehmen. In Bosnien greift der 
Aufstand der Christen um sich; in vielen Theilen deS 
Reichs setzen die Türken ihre Angriffe und Grausam- 
keiten gegen die Christen fort. — Die in Bengazy 
(Tripolis) auSgebrochene Epidemie ist wirklich die orien­
talische Pest. Von den 10 — 12,000 Bewohnern der 
Stadt hatten sich zwei Drittel geflüchtet, und von den 
4000 Zurückgebliebenen waren, wie die letzteingetroffe- 
nen Nachrichten melden, 1500 erkrankt, 800 bereits 
gestorben. Von der 200 Mann starken Garnison waren 
120 erkrankt, 30 gestorben. Als die Behufs der Erhe­
bung der eigentlichen Natur der Krankheit von der 
türkischen Regierung entsandte Kommission Bengazy 
wieder verließ, wurden durchschnittlich 29 Personen täg­
lich von der Seuche befallen. Ein von Bengazy in 
Alexandrien angekommenes Schiff, welches drei Pest­
kranke an Bord hatte, war schon nach einigen Tagen, 
weil man damals die Natur der Krankheit noch nicht 
mit Bestimmtheit kannte, zum freien Verkehr zugelassen 
worden; eine Folge hiervon war, daß ein pestkrankes 
Mädchen in der Stadt starb. Die türkische Regierung 
hat strenge Quarantaine-Maßregeln eingeleitet.

MsrsctzieveMKS.
— Berlin. Das Denkmal des am 6. Nov. 

1850 verstorbenen Ministerpräsidenten und Ge­
nerals der Cavallerie Grafen Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg wird seine Stelle auf dem 
Opernplatz finden. Das überlebensgroße Modell 
ist aus der Hand Hugo Hagens, welchem das 
Werk nach Rauchs Tode übertragen worden ist, 
und wird der Erzguß demnächst vor sich gehn. 
— Am Sonntag, den 8. d. Mts. (erzählt die 
./Zeit") feierte der Banquier Hirschfeld die Hoch­
zeit seines Sohnes in dem sogenannten Ritter- 
saale des Kroll'schen Etablissements, der mit 
frischen Blumenkränzen dazu festlich ausgeschmückt 
war. Das Couvert wurde, ohne die Weine, mit 
1 Friedrichsd'or bezahlt; es waren dazu circa 
130 Gäste geladen. (Das scheint gewöhnlichen 
Menschenkindern wohl etwas theuer und etwas 
viel Geld; indessen der Mann „kann's ja haben.") 
— Der Postsecretair a. D. Wasserlein ist in 
seiner Haft so leidend, daß er keine Treppe stei­
gen kann und darum jedesmal zum Verhör fast 
getragen werden muß. Bei seiner großen Körper- 
schwäche zweifelt man daran, daß er lebend das 
Gefängniß verlassen werde.

— Der Berliner „Publizist" erzählt: Der Betrug 
deS Postexpedienten Wässertem hat, so originell und 
frech derselbe auch immerhin erscheinen mag, doch bereits 
ähnliche Vorgänger gehabt. Irren wir nicht, so war 
es in Elbing*)  oder doch in einer in der Nähe dieses 
Orts belegenen Stadt, wo vor etwa sieben Jahren 
dem Kämmerer die ganze Kämmerei-Kasse abgeschwindelt 
wurde. Der Betrüger gab ebenfalls vor, von der be­
treffenden Departements - Regierung mit der Revision 
der Kämmerei-Kasse beauftragt zu sein, und zeigte auch 
ein darauf bezügliches, natürlich gefälschtes Kommisso- 
rium vor. Bei der Revision ging er mit vollständiger 
Sachkenntniß und unter Beobachtung der gesetzlichen 
Förmlichkeiten vor. Er zog dabei sogar den Bürger­
meister deS Orts zu, hatte bei seinem Betrüge aber ein 
um so leichteres Spiel, als der Kämmerer, was er 
wahrscheinlich gewußt oder vermuthet hatte, in der That 
Defekte bis auf Höhe von 4000 Thalern gemacht hatte. 
Diese Defekte wurden ordnungsmäßig sestgestellt, er ließ 
sie von dem Kämmerer zu Protokoll ausdrücklich aner­
kennen, nahm hiernächst aber die ganzen Baarbestände 
der Kämmerei-Kasse, bestehend aus einigen 20,000 Tha­
lern, unter dem Vorgeben, daß das Geld bei dem Käm­
merer und Bürgermeister nicht mehr sicher sei, gegen 
Quittung in Beschlag, stellte Beide unter polizeiliche 
Aufsicht und verschwand sodann. ES verging einige Zeit, 

*) In Elbing ist eS gewiß nicht gewesen.
I Red.



ehe mcnz überhaupt wußte, daß ein Betrug verübt wor­
den, und diese Zeit wurde von dem Betrüger schlauer 
benutzt, als es ^n dem Wafserlein'scken Fall geschehen, 
denn der Mensch ist damals glücklich entkommen und 
bis auf den heutigen Tag nicht entdeckt worden. -- 
Der Fall wurde zur Warnung anderer durch Zirkular- 
Rescript der betreffenden Regierung zur Kenntniß aller 
Kämmerei-Kassen des Bezirks gebracht.

— Die „BreSl. Zeitung" bringt noch fortwährend 
neue Berichte über die gräßlichen Verwüstungen, welche 
die letzten Regengüsse an vielen Orten verursacht haben 
— diesesmal aus den Orten Bunzlau, Habelschwerdt 
und Friedeberg a O. Kleine und große Brücken, Müht- 
wehre sind fortgeriffen, Häuser eingestürzt, die Ufer 
unterspült und fortgeschwemmt. Thiere, Schuppen, Stäl­
le, Bäume, Möbel rc. brachten die Fluchen mit sich. 
Die Felder, welche den Ufern zunächst liegen, sind mit 
ihrem Erndte-Segen verschlammt und durchwühlt, die 
Straßen unfahrbar gemacht.— Nach einem vom Stadt­
rath in Glauchau bestätigten Verzeichnisse sind daselbst 
4b Häuser ganz, 7 theilweise zerstört worden. Leider 
hat daselbst auch eine nicht unbeträchtliche Anzahl Men- 
schen sowohl durch das Einstürzen von Gebäuden, so 
wie bei den Versuchen, sich zu retten, in den Fluchen 
ihren Tod gefunden.

— Nach einer Meldung aus Köln ist am 6. Au­
gust, nachdem nunmehr die Legung deS Amerikanischen 
Telegraphen-Taues geglückt ist, auch von der Telegca- 
phenftation Köln auS die direkte Verbindung mit Ame­
rika eröffnet worden.

— Die jüdische Bevölkerung am Rhein ge­
winnt auf eine bemerkendwerthe Weise an Umfang 
und Einfluß. Während, wie die letzte Kopfzählung 
in den Zollvereinsstaaten nachgewiesen, in einzel­
nen Provinzen eine Abnahme der Bevölkerung 
stattgefunden hat, deren Erklärung zum Theil in 
der Auswanderung zu suchen ist, hat das nume­
rische Verhältniß der jüdischen Bevölkerung fast 
überall, besonders aber auf dem linken Rhein­
ufer, bedeutend zugenommen. Und nicht blos der 
Kopfzahl, sondern auch den Vermögens-Vcrhält- 
nissen nach ist das jüdische Element im Zunehmen 
begriffen. Mit Ausnahme der Schiffahrt treiben 
die Juden am Rhein fast alle übrigen Geschäfte. 
Die Geld-Geschäfte sind ganz in ihren Händen, 
am zahlreichsten sind sie im Wein- und Getreide- 
Handel vertreten. In so weit das Geld eine 
Macht ist, nimmt der Einfluß der Juden am 
Rhein von Tag zu Tag zu. Reichthümer mate­
rieller Art häufen sich in ihren Händen. Der 
Luxus der jüdischen Frauen giebt unter Anderem 
davon Zeugniß. In anderer socialer Beziehung, 
in der gesellschaftlichen Stellung der Juden, den 
Christen gegenüber, hat sich dagegen seit Men­
schenaltern fast gar nichts geändert.

— Wie der „O. Z." aus Berlin geschrieben 
wird, wäre jetzt das Problem, Lasten mit gerin­
gerer Kraftanstrengung als bisher fortzubewegen, 
gelöst. Es ist eine Einrichtung an den Wagen 
erfunden worden, welche nur den dritten Theil 
der Kraft erfordert, die jetzt zur Fortschaffung 
von Lasten nothwendig ist; wo bis jetzt 3 Pferde 
angewendet werden müssen, kann in Zukunft eins 
ausreichen. Die Einrichtung scheint aber ziemlich 
kostspielig zu sein und als Geheimmittel ausge- 
beulet werden zu sollen, denn worin sie besteht, 
wird nicht gesagt, und so möchte die Sache denn 
doch noch zweifelhaft sein und vielleicht in das 
Bereich der Geheimmittel-Spekulation fallen.

— In der „Königsberger Hartungschen Ztg." 
vom 10. d. Mts. sucht unter der Überschrift 
„Heiraths-Gesuch " nun gar schon „eine in den 
besten Jahren stehende, seit 4 Jahren im Witt- 
wenstande lebende Frau (!) von angenehmem 
Aeußern rc. auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege einen Lebensgefährten." — In Königsberg 
wenigstens scheint danach die Emanzipation der 
Frauen sich ihrer Vollendung zu nähern.

— Ein vr. Dubois, Verfasser eines gegen 
den Genuß des Tabaks gerichteten Werkes, pro­
phezeit dem französischen Volke die gräßlichsten 
Folgen als Wirkung der immer mehr einreißen­
den Unsitte des Rauchens. „Die Franzosen", 
sagt er, „sind schon verkümmert und häßlich 
genug. Jetzt aber sind sie auf dem besten Wege, 
den Cretins oder Orang-Utangs sehr ähnlich zu 
werden. Es ist das mein voller Ernst; denn ich 
gehe von der Voraussetzung aus, daß jeder 
Mann, jedes Weib und jedes Kind sich das 
Rauchen angewöhnen werde."

— Das wunderbare Glück, mit welchem ein 
Hauptmann aus Süddeutschland am Spieltisch 
in Baden-Baden zu wiederholten Malen die 
Bank gesprengt hat, bildet in den Taunusbädern 
dauernd das Tagesgespräch. Als das Glückskind 
seinen reichen Gewinn eingestrichen hatte, regte 
sich in ihm eine Gefühlsseite, er setzte 1000 
Gulden für die Armen in Baden-Baden und 
überreichte sofort, nachdem dieser Wurf geglückt 
war, die doppelte Summe der Armenverwaltung 
zur Vertheilung. Eine Danksagung lehnte er mit 

dem Bemerken ub, daß er nicht mehr gethan 
habe als jeder Virtuose, welcher räch günstigem 
Erfolge den Armen ein Benefiz gäbe. Uebrigens 
reizten die Erfolge einen anwesenden Engländer 
zu einer etwas leidenschaftlichen Nachahmung, 
welche indessen vom Glücke nicht begünstigt war. 
Der edle Brite verlor 40,000 Francs und eben 
so einen nach diesem Verluste erhobenen Credit 
von 2000 Francs, so daß seine Freunde die 
Kosten der Rückreise bestreiten mußten.

— Die Stadt Mexiko und deren weite Umgegend, 
eine Fläche von mehr als 600 Meilen, sind am 19. 
Juni von einem schrecklichen Erdbeben heimgesucht wor­
den, welches in 3 Minuten entsetzliche Verheerungen 
anrichtete. Die Aquädukte, welche der Stadt das Was­
ser zuführen, sind größtenteils zerstört, die Straßen 
gesprungen, eine Masse Gebäude zertrümmert, viele Men­
schen erschlagen und verschüttet. Der Schaden wird 
auf 6 Millionen angegeben. ___________

Elbing. Heute, Mittwoch den 11. August 
rückt die Festungs-Abtheilung 1. Artillerie-Regi­
ments, welche von Königsberg zurückkommt, hier 
ein, und hält den 12. ez. Ruhetag.

(AuS dem Briefkasten.)
Salz

— unentbehrlich zur Erhaltung des Lebens und der 
Gesundheit von Thieren und Menschen — ist bekannt­
lich als Monopol einer Preiserhöhung unterworfen, die 
etwa das Sechsfache des Kostenpreises beträgt. Wie 
enorm hoch dies auch Vielen erscheinen und wie oft 
der Wunsch ausgesprochen sein mag, das Salzmonopol 
aufzuheben und diesen Artikel gegen einen angemessenen 
Zoll dem freien Verkehr zu übergeben, so bleibt doch 
anzunehmen, daß triftige Gründe vorhanden sein müssen, 
es bei der bestehenden Einrichtung bewenden zu lassen.

Wie mag es jedoch zu rechtfertigen sein, daß daS 
Salz, welches bisher im Detail-Verkauf- 1 Sgr. pro 
Pfund kostete, seit Einführung der neuen Gewichte um 
2 Pfennige pro Pfund erhöht worden ist, da selbst in 
dem Fall, daß das Salz in dm Magazinen noch nach 
dem alten Gewichte verkauft würde, oder zur Ausglei­
chung des Unterschiedes eine angemessene Preiserhöhung 
stattgefunden hatte — (was dem Referenten nicht genau 
bekannt ist) — der Unterschied im Preise beim Detail- 
Verkauf immer doch nur circa 7 Procent, also höchstens 
1 und nicht 2 Pfennige pro Pfund betragen könnte?

Möchte es doch einem näher Unterrichteten gefal­
len, das Publikum über diese auffallende Erhöhung — 
wodurch besonders der arme Mann betroffen wird — 
aufzuklären. Lzo.

Evangelisch-lutherische Gemeinde.
Fleischerstraße No. 4.

Freitag den 13. August Abends 7 Uhr Predigt. Herr 
Pastor Gädeke.

Abschieds - Compliment
Im Begriff mit meinen Kindern nach 

Warschau zurückzukehren, verlasse ich nach einer 
Reihe von Jahren das mir werth gewordene 
Elbing, mein zweites Vaterland. Den verehr- 
lichen Behörden und allen, die mir Gutes 
erzeugt, sage ich meinen innigsten Dank mit 
der Bitte, mir auch fernerhin wohlwollend 
geneigt zu bleiben. Stets wird mir Elbing 
im lieben Andenken bleiben und werde ich 
jede Gelegenheit wahrnchmcn, Ihm nützlich zu 
werden. Der ehcm. Handlungsgehilfe

Michael Godowski.
- Anzeige.

Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Adele geb. v. Groddeck von einer gesun­
den Tochter beehrt sich anzuzeigen.

Juden, den 8. August 1858. 
_________________ Theodor Szclinski.

Der lanvroirthfchafttiLde Verein 
versammelt sich Mittwoch den 18. August 
Nachmittags 3 Ubr.________  „„- 

Heute Mittwoch den 1 1. August

Concert
im Garten der Ressource

___ F-a« OvMrrE?____
Heute, Mittwoch, den 11. August

Großes Concert
im Banduhnschen Garten, 

ausgeführt von dem Musikcorps der Festungs­
abtheilung I. Artillerie - Regiments.

Anfang 4^ Uhr Nachmittags.
Entröe s Person 2z Sgr., bei Familien 

ä Person 2 Sgr. Kinder in Begleitung ihrer 
Eltern frei.

Der Garten ist Abends glänzend erleuchtet. 
Bei ungünstiger Witterung findet das Concert 
im Saale statt. » I»okl.

Zwei noch gut erhaltene Kachelöfen 
werden zu kaufen gesucht

Heilige Leichnamstraße No. 21.

D Soeben erscheint auf Subscnption dteD 
H Ste Auflage von dcm

D Familie ntempkl, A 
^Morgen- und Abmd-Andachien auf alleA 
^Tage des Jahres. Eine Auswahl desA 
U Besten aus den Erbauungsschriften alter A 
V-und neuer Zeit, zusammcngestellt und be-A 
M arbeitet von Rud. Klopsch^ evangelischem D 
A Prediger. HH Der rasche Absatz rer ersten Auflage U U dieses beliebten Gebetbuches hat einen L 
« Neudruck nöthi, gemacht, worauf wir be- A 
Psonders diejenigen aufmerksam machen,^ 

die das Werk gern nach und nach in Lie- U
W ferungen beziehen möchten. Das Werk ist M 
Daus schönes weißes Druckpapier mit gro-A 
Hßen deutlichen neuen Lettern ge-O 
U druckt, erscheint in 15 bis 16 Lieferungen 
A und kostet jeoe Lieferung von 5 Bogen» W nur 4 Sgr. Alle 14 Tage oder auch O M nach Bequemlichkeit der Subscribenten in A 
A kürzern oder längern Fristen ist eine Lie- A 
^ferung zu haben. U
A Die Verlagshandlung von L 
U Carl Flemming. AO Vorräthig bet DD »»»r-FFcr» r«nKj

ß Ltqueur-Recepte. H 
H Die folgenden beliebten Liqueure, als D 
js »e/r — Llri-F»- O

»F-snen — — A

A 1
>öso wie — K
A auf kaltem Wege, mit geringen Kosten, D 
G ohne jeden Apparat, gleich in jeder belie- sO 

bigcn Flasche zu bereiten, gelb oder roth A 
»zu färben, wird gelehrt in einer gedruckten » 
A Anweisung, welche gegen Einsendung von O 
H 15 Sgr. sofort übersandt wird von: D 
A Akeumann Hartmann, in Elbing. A

Getreide Säcke 
empfiehlt 4. I'lMMl-,

^4 breiten Cättün a 4 Sgr., 
schwarzen Camelot L 5 ^gr., 
lloit lio 0kevi'k8 a 41/2 Sgr.,

wie auch wollene Umschlage-- 
tücher, um damit zu räumen, zu 
herabgesetzten Preisen empfiehlt

Llmbnrger Mse»4-1- Sgr. 

und schöne frische MeiltllNa- 
Citronen erhielt und empfiehlt

Hvktermsnn.
Wasserstraße No. 78., 2 Tr., sind 2 an- 

einanderhängcnde Stuben nebst Küche und 
Znbchör zu vermiethen und sogleich oder von 
Michaeli zu beziehen.

Zu erfragen: Fischerstraße No. 20.
Ein Zimmer parterre nebst jeder Bcqu^ 

lichkeit ist Burgstraße No. 29. zu vermiethen.
Hohe Zinnstraße No. 12. ist noch eine 

Stube ^u vermiethen.
Ich bin von mciner"Reise zurückgekehrt 

und wie früher in meiner Wohnung täglich 
zu sprechen.

vr. LelLAwann,
________________________ pr. Arzt u.

Mädchen oder Knaben, 
finden in einer anständigen Familie freund­
liche Aufnahme.

Zu erfragen in der Expedition d. Blattes.
Gefunden eine Geldtasche mit Geld, ab- 

zuhol-n Weissigsche Bade-Anstalt.
Auch find daselbst Narcissenzwiebeln billig 

zu haben.
(I n 1 e r a t.)

Preisfrage. Warum nennt man den 
Handschuhmacher nicht kurzweg Handschustrr?



Die Preuß. Natioml-Versicherungs-Gesellschnft in Stettin, 
mit einem Grundkapital von 3,000,000 Thlr. versichert Gebande, Utensilie«, Waaren. 
Getreide aller Art rc. in der Stadt wie auf dem Lande zu feste« und billige« Prämien 
Zur Annahme von Verstcherungs-Anträgen wie zu jeder näheren Auskunft ist stets gerne bereit 

der Agent ZU. UZvjKrZNL, 
________________________________ __________________ Junkerstraße No. 17.

LirnÜLxKain luk.
Line neue, vorrüßlieke SÄFZFK*- un6 , clie köelist gn^e-

nekm un6 in 8ekön violetter Larbe leiekt au8 6er Leder kties8t, darauf 8ek>var2 naek- 
dunkelt, Ltaklkedern nieLt anAreift, niekt 8ekimmelt und eine 8ekr kräftige Oopie liefert.

Vi686lbe empüeklt al8 etwas ^us^e^eielinetes und dabei LilliK68 in I-Lfd.-Lruken 
a 10 8ßr.____________________ in Llbinx,

V Allen Leidenden und Kranken, A 
« die sich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu A 
M empfehlende Schrift (des vr. Wilhelm Ahrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräu- W 
D ter- und Pflanzenwelt, oder untrüglich heilsame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoi- 

den, Hypochondrie, Hysterie, Gicht, Scropheln, Unterleibsbeschwerden aller Art, auch ltj 
gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutstockungen U 

N u. s. w. herrührende innere und äußerliche Krankheiten", mit dem Motto: „Prüfet A 
W Alles, das Beste behaltet", unentgeltlich zusenden. A
M Dt. F. Kühne, in Braunschweig. D

Eine schöne und reichhaltige Auswahl 
billiger

Schlipse und Cravatten
für Herren empfiehlt ,

,Z.
_____________ Fischerflraße No. 2.________  

Mein Lager von

geklärter und ungeklärter 
Creas, sächsischer und

irischer Leinen
ist durch neue Zusendungen wieder voll­
ständig sortirt.

Z. MKW, 
_____

AWM»». ^ooliton 

branrois koveaux empün^
^.äoIM Xu88.

DaWeinpappen 
aus der Damerauer Fabrik hält in allen 
Dimensionen stets auf Lager
Elbing. R. Hcrrmann, Junkerstr. 56.

Cäcao-Bohnen-Masse,
Kaffee und Thee empfiehlt

U. OLristoxlie.
Der von der Königlichen Regierung zu 

Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 
1857 und vom betreffenden Königl. Ministerium 
durch Rescript vom 4. August 1857, zum Ver­
kauf und zur öffentlichen Ankündigung als 
ein bewährtes Hausmittel, dessen wesentlicher 
Bestandtheil Zwicbel-Decort ist, gestattete

weitze Brust-Syrup 
aus der unterzeichneten Fabrik wird nur ächt 
verabreicht zu den Preisen von 2 Thlr. pro 
ganze Flasche, 1 Thlr. pro Flasche und

Thl. pro Flasche in Marienburg 
bet Herrn 11 F1e»i»rF,^F» 

in Elbing bei Fräulein Lks- rir« , in Tie
aenhofbci Hr 11-r»,»„i.

Zeugnisse über die vortreffliche Wirkung 
dieses Hausmittels liegen zu gefälliger Ein­
sicht bereit.

in Breslau.

Versteig er« ug.
Mittwoch den 18. d. Mts. Vormittag 

10 Uhr, sollen dicht an der Stadt Saal­
feld am See pp. 3000 Kubikfuß gutes Bau­
holz öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden und werden Kauf­
lustige hierzu ergebenst etngeladcn.

Saalfeld, den 6. August 1858. 
b ölt D VvlKVVBP««.

Eine für sich allein liegende Besitzung 
von 335 Morgen durchweg kleefähigcm Boden, 
mit sehr schönen Gebäuden, einer Winter­
aussaat von 24 Scheffel Weizen und 54 
Scheffel Roggen, vollständigen Sommersaaten, 
sehr gutem Jnventario, soll für einen an­
nehmbaren Preis bei 5000 Thlr. Anzahlung 
verkauft und sogleich übergeben werden.

Ori8tav Lekmidt.
ML» Mehrere Capitalien sind auf Wechsel 

und sichere Hypothek zu begeben, auch werden 
stets Doeumente gekauft.

Mein Gasthaus mit 2 Morgen Land 
und Grützmühle in Reichfelde, eine viertel 
Meile vom Ältfelder Bahnhof, welches sich 
auch sehr gut zum Getreidehandcl eignet, 
bin ich Willens aus freier Hand zu ver­
kaufen. Käufer können sich Montag und 
Donnerstag daselbst rinfinden.

__________ K a l hst ein.___

Vcränderungshalber bin ich Willens meine 
hierselbst unmittelbar an der Stadt und dem 
schtffdaren Geserich-See gelegene Bockwind- 
mühle im guten baulichen Zustande nebst ei­
nem neuen massiven Wohnhanse, Scheune 
und Stallungen meistbietend zu verkaufen 
oder zu verpachten und babe hierzu einen 
Termin auf den 16. August d. I. 
Bormittags 1« Nhr in meiner 
Wohnung anberaumt, wozu ich Kauf- und 
Pachtlustigc ergebcnst einlade. Die näheren 
Kauf- und Pacht-Bedingungen sind bei mir 
jederzeit zu erfahren. Die käufliche Ueber­
nahme des Grundstücks kann mit mindestens 
600 bis 1000 Thl. Anzahlung den 1. Sep­
tember d. I. erfolgen und jeder Bieter hat 
im Termine 200 Thlr. zu deponiren.

Dt. Eylau, den 30. Juli 1858.

Mein Haus BraunSberg No. 81., in 
der Nähe des Bahnhofes und am Ermlänber 
Thor belegen, durch welches nur lediglich 
sämmtliche Landfuhren mit Getreide, Flachs 
re. einpassiren können und in welchem seit 
Reihe von Jahren früher ein Material-Ge­
schäft mit bestem Erfolge betrieben, jetzt ge­
genwärtig ein Schankgeschäft betrieben wird, 
welches wegen seiner vortheilhasten Lage zu 
jedem kaufmännischen Geschäfte vorlheilhaft 
sich eignet, bin ich Willens sofort bet einer 
geringen Anzahlung zu verkaufen oder aber 
auch zu verpachten.

Jarchoschoewtetz.

Die zum Grundstücke „Hohe Zinn No. 
1." gehörige, bisher vom Gärtner Brand 
benutzte Wohnung, bestehend aus einer Stube, 
Kammer und Küche, soll vom 1. Oktober d. 
I. anderweitig an eine ruhige und fleißige 
Arbeiter-Familie vermicthet werden.

Miethslustigc können täglich Vormittags 
von dem Besitzer des Grundstücks die nähern 
Bedingungen erfahren.

Eine Stube zu vermiethen 
große Vorbergsstraße No. 22.

Eine Wohngelegenheit mit zwei Stuben, 
1 Kammer, Küche, Hofraum, Stallung und 
einer vollständig eingerichteten Bäckerei nebst 
sämmtlicher Backgeräthschaft steht von Michaeli 
d. I. ab zu vermiethen ober zu verpachten.

Näheres erfährt man bei
Rathmann Rohsner in Liebstadt. 

MMSSWSS«* 8««^ 
M Meinen Patienten, sowie ändernd 
M Kranken jener Gegend, die an lang-M 
KH wierigen Uebeln leiden, und sich mei- tzL 
^ner homöopathischen Kur unterziehen AI 
^wollen, zur Nachricht, baß ich vonA^

Donnerstag, den LS (Mittags) W 
M bis incl. Sonnabend den LH AH 
M in Elbing (Königl. Hof) zu sprechen KH 
M sein werde.

M Dr. Do6^6U8t6iu,
ZH Homöopath. Arzt.

Bei meiner Ankunft hier habe ich einen 
Lebr Cursus im
Schnell- und Schönschreiben 
ohne Orthographie von 18 und mit derselben 
von 24 Stunden nach einer neuen und prak­
tischen Methode eröffnet.

Mein Aufenthalt wird wegen beschränk­
ter Zeit nur von kurzer Dauer sein und 
werden Anmeldungen in meiner Wohnung 
Mühlendamm No. 34. parterre (Ecke 
der Mühlenstraße) Morgens von 9—11 Uhr 
und Nachm. von 3—5 Uhr entgegen genom­
men. Für Auswärtige ertheile ich auf brief­
lichem Wege einen Lehr-Cursas.

Königl. Bauführer und Hof-Phänoealligraph 
______________ aus Berlin.____________

Gesittete junge Mädchen (im Alter von 13 
Jahren ab) finden unter VHfchellhüsteN 

Bedingungen dauernde Beschäfti- 
gung in der Blumenfabrik von 

am neuen Markt.
Ein ordentliches Mädchen als Schänkerin 

findet zu Michaeli ein Unterkommen. Das 
Nähere zu erfragen Berlinerstraße No. 1.

Ein mit guten Schulkenntnissen versehener 
junger Mensch rechtlicher Eltern, der Lust 
hat die Handlung zu erlernen, kann in mei­
nem Material-, Schnitt-, Eisenwaaren- und 
Speditions-Geschäft sofort ein Unterkommen 
fiuden-

Alt Dollstädt, August 1858. 
__________ _______________E. Laudien.

Im Dominio Bändigten bet 
Malbeuten, wird ein erfahrener, nüchterner, 
verheirathetcr Brauer zu Michaeli dieses 
Jahres gesucht.__________

Am Mittwoch den 4. d. Nachmittags ist 
auf der Pr. - Holländer Chaussee ein Collt 
gefunden worden. Der rechtmäßige Eigenthü­
mer kann sich dasselbe im Gasthause „zum 
Ritter", Neust. Wallstraße No. 27. abholcn.

Eine Tuchnadel, runde Glaskapsel worin 
eine Haarlocke umgeben mit einem Pcrlenkranz, 
ist Freitag den 6. d. M. von der Fleischer- 
straße nach dem Cassinogarten verloren worden. 
Der Finder wird gebeten sie gegen eine Be- 
lohnung Fleischerstraße No. 29. abzugeben.__

ÄufH Wege von Dambitzen nach der 
Stadt ist Sonntag Abends 1 Sonnenschirm 
(Knicker) von weißem Lasset mit schwarz sei­
denem Spitzen - Ueberzug verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält eine angemessene 
Belohnung lange heil. Geiststraße No. 5.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber: 
Agathon Wernich in Elbing.

Gedruckt und verlegt von:
Agathon Wernich in Elbing.
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Beilage zu Rv. der Elbinger Anzeigen.
Mittwoch, den 11. August 18S8.

Unser Zeitalter, 
sagt die Londoner Zeitung „Preß" in ihrer 
Uebersicht über die innere Lage des Landes beim 
Schlüsse des Parlaments, „unser Zeitalter küm­
mert sich fortan nicht mehr um Prinzipien; wir 
sind dem kindischen Zustande entwachsen, wo man 
zwischen Recht und Unrecht unterscheidet. Innerer 
Glaube, Grundsätze, Ausbrüche des Unwillens 
gegen falsche und selbst schlechte Handlungen sind 
ganz unaufgeklärt, ganz altmodisch, wenn nicht 
geradezu beleidigend für Leute, welche von der 
Natur mit attzuwenig Gesinnung versehen wurden, 
um sich an Prinzipien und deren Bekenntniß zu 
schliß n. Das große Gesetz, welches dieses Zeit­
alter dewegt und regiert, ist das der National- 
ökon nie. Das große Ziel und Streben der 
Regierungen ist, dem Volke so viel abzunehmen, 
als der Staat braucht. Der Hauptzweck des 
Mens^en ist, die volkswirtschaftlichen Gebote 
und Zwecke zu befolgen. Unser eigenes Wesen 
und ne Beziehungen stellen sich als die Ergeb­
nisse gewisser statistischer Thatsachen heraus. 
In Folge eines gerade vorhandenen Ueberflusses 
von Korn, Kartoffeln und Reis können wir ge­
boren werden; wir heirathen unveränderlich je 
nach dem Weizenpreise; und wir sterben um der 
ökonomischen Theorie willen, oder weil es die 
Civilisation so bedarf. Welcher Staatsmann sonst, 
als etwa ein unpraktischer oder uninteressirter, 
denkt heutzutage noch an Standhaftigkeit oder 
gar an Gewissenhaftigkeit? Heutzutage, wo es 
doch so völlig bekannt ist, daß alles Gewissen 
nur eine thörichte Gewohnheit ist und Sland- 
haftigkeit höher geehrt wird, wenn sie die Stän- 
digkeit des Changirens als das Beharren bei 
einer Farbe bezeichnet? Der Staatsbürger, wie 
er jetzt aufgefaßt wird, ist bloß das Material zu 
einer Zahlen- und Tabellenreihe. Eine gelungene 
Berechnung bringt ihn hervor, wie eine irrige 
Behandlung der erzeugenden Faktoren ihn ver­
nichtet, Geldwechsler regieren uns. Gerne machen 
wir Krieg und Frieden, ändern unsere Gesetze, 
modeln unsere Constitution, verschieben unsere 
Fundamental-Prinzipien, wenn es nur ein Bischen 
Prunk und Selbstgefälligkeit dabei absetzt. — 
Aus kahlem materialistischem Egois­
mus verleugnen und verlieren wir 
unsere Individualität.

Aus der Provinz.
Heilsberg, den 7. Aug. 1858. Der 

Himmel sendet hier heute, wie auch schon zu ver­
schiedenen Malen in voriger Woche einen durch­
dringenden, von heftigem Donnergerolle begleite­
ten Regen zur Erde nieder, der die Aussicht auf 
einen bessern Ertrag der Kartoffel und des Leins, 
welhe beide sich seit 8 Tagen außerordentlich 
gekräftigt haben, erfreulich erhöht. Während es 
nun so in heutiger Morgenfrühe regnet und don­
nert, schreitet unter erschütterndem Glockengeläute, 
wie es derart nicht leicht eine andere Stadt hat, 
und unter wohltönender Trauermusik mit er­
loschenen Kerzen ein sich langstreckender Leichen- 
zug dem Friedhofe zu, um daselbst die irdische 
Hülle eines jungen Musikanten zu bestatten, der 
aus ferner Heimath hier beklagenswerther Weise 
dadurch sein Leben einbüßte, daß er, um einem 
entgegenkommenden Fuhrwerke aus dem Wege zu 
springen, von der Deichsel eines nacheilenden 
tödtlich verletzt wurde. Der Leichenzug zeigte, 
welche Theilnahme man hier dem Verunglückten 
schenkte. —

Der Ausbau des hiesigen Bischöfl. Schlosses, 
der von der Opferwilligkeit des ermländischen 
Cterus überhaupt, insbesondere aber von der des 
Hochwürdigsten Bischofes rühmendes Zeugniß 
giebt, rückt seiner Vollendung immer näher. Be­
reits sind die Eckthürme desselben restaurirt und 
überdacht, der grüne Thurm inmitten des Front­
gebäudes, dessen alte Kupferplatten von einem 
hiesigen Kaufmanne für die Summe von 600 
Thlr. erstanden wurden, ist dieser Tage gänzlich 
abgetragen, und wird nun vorzugsweise die wei­
tere Schieferbedachung der verschiedenen Schloß­
flügel zu Ende geführt. Mit dem October sol­
len die barmherzigen Schwestern bereits hierher­
kommen und von dem Schlosse Besitz nehmen, 
um alsdann mit ihrer überall anerkannten, auf­
opfernden Thätigkeit zu beginnen, welche sie dem 
zu gründenden Waisen- und Krankenhause für 
alle Confessionen zuwenden werden. —

Die neulich hier stattgehabte Kantonversamm­

lung hatte einen Kantonisten von seltener Größe 
aufzuweisen, der alle übrigen, selbst auch die 
größten, um einen starken Fuß überragte und 
den zu messen das vorhandene Militairmaß nicht 
auslangend war. Dieser junge Mann, welcher 
sich bei seiner mehr als 20zölligen Größe noch 
eines hübschen Wuchses und guter Körperhaltung 
erfreut, ist Student und Sohn eines hiesigen 
Lehrers und wird zum Oktober behufs Ableistung 
seines Pflichtjahres in das 1. Garderegiment zu 
Berlin eintreten. Seine Größe hat ihm schon 
mannigfache Hindernisse in Bezug auf seine Stan­
deswahl in den Weg gelegt. —

Das hiesige Verkehrsleben ist seit der Chaus­
see-Verbindung mit Königsberg im Allgemeinen 
viel lebhafter und reger geworden und dürfte 
dasselbe nach der zum Herbste bevorstehenden 
Bauvollendung der Heilsberg-Gutstädter-Chaussee 
sich jedenfalls mehr noch steigern. Außerordentlich 
niedrig stehen hier zur Zeit die Fleisch-Preise; 
das Pfund Schöpsenfleisch wird von auswärtigen, 
hier zum Markte kommenden Fleischern zu läSgr., 
in größern Quantitäten noch billiger, abgegeben, 
und sind die Fleischer selbst der Meinung, daß 
sie solches zum Herbste mit 1 Sgr. werden ver­
kaufen können, da Futtermangel die Landwirthe 
zur Verminderung ihres Viehstandes nöthigt. 
Aus ganz derselben Ursache ist der Preis der 
Butter von 5 auf 9 Sgr. gestiegen und diese 
dabei noch schwer zu erhalten. Die Roggen­
ernte ist über alles Erwarten gut aus­
gefallen.

Inste», bürg, 5. August. (K. H. Z.) In diesen 
Tagen wurde der pensionicte Direktor der hiesigen 
Realschule verhaftet, weil ihm aus seiner früheren AmtS- 
Verwaltung ein Defect an Schulgeldern von 6200 Thlr. 
nachgewiesen ist. Die fortgesetzten qualifizirten Unter­
schlagungen umfassen einen Zeitraum von länger als 
15 Jahren. Die Sache hat hier allgemeines Erstaunen 
hervorgerufen. Sehr interessant sind die, später zu be­
richtenden Umstände, unter welchen ein hiesiger hochge­
stellter RechnungSbeamter den schlau verdeckten Defect 
aufgefunden hat.

Königsberg. Se. Excellenz der Unterrichtsminister 
Herr von Räumer traf am Sonnabend hier ein, wie 
man hört in Angelegenheiten des im Bau begriffenen 
Universitätögebäudes. — Der Aeronaut Berg geht von 
hier direkt nach Rußland. Renz trifft mit seiner Gesell­
schaft in Kurzem hier ein; der Bau seines CiccuS auf 
Königsgarten nähert sich seiner Vollendung. — Die 
kürzlich durch viele deutsche Blätter gegangene Mitthei­
lung, daß Herr Lieutenant Jachmann wegen deS be­
kannten Duells zu zweijährigem FestungSarrest verur- 
theilt ist, kann der Kgsb. Tel. dahin vervollständigen, 
daß höheren Orts das betreffende Urteil kassirt, und 
die Sache zur nochmaligen Aburteilung dem Gericht 
der 2. Division (Danzig) überwiesen ist. Herr Lieute­
nant Jachmann ist übrigens nach geschlossener Unter­
suchung wieder in seine dienstlichen Funktionen eingetreten.

Danzig. (D. D.) Der am Sonnabend Abend 
hier angekommene Capt. I. Dobson, vom Schiffe Sko- 
field berichtet: 15 Miles östlich von Bornholm einen in 
vollen Flammen stehenden Schooner, Namens „Jnde- 
pendence", gesehen zu haben. Seiner Meinung nach war 
daö Schiff mit Gütern beladen gewesen, und die Be­
satzung habe sich auf ein vorbeisegelndes Schiff geflüch­
tet. Daö brennende Schiff sei bald vor seinen Augen 
gesunken. — Ein gleichnamiges Schiff: Jndependance, 
Capt. Hagenau, von Hamburg kommend, wird hier 
erwartet.

Amtliche Verfügungen. 
Sekanntmachunz.

Der Mühlenbaumeister H. Hotop beab­
sichtigt auf seinem Grundstück, erste Nieder- 
straße No. 4., hiesclbst einen Kuppelofen zum 
Schmelzen von Gußeisen und Roheisen zu 
errichten.

Mit Bezug auf s. 29 der Gewerbe-Ord­
nung vom 17. Januar 1845 bringe ich dies 
mit der Aufforderung zur öffentlichen Kennt­
niß, etwanige Einwendungen gegen die neue 
Anlage binnen vier Wochen präklusivischer 
Frist hier anzumclden.

Elbing, den 6. Juli 1858.
Der Königl. Polizei-Direktor.

(gez.) von Schmidt, 
__________ R e g ierung s ra th.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des zur Straßenbeleuchtung 

erforderlichen Brennöls, bestehend in ca. 60 
bis 70 Centnern abgelagerten Hanföls und 
eiyer gleichen Quantität raffinirten abgelager­
ten Rüböls wird im Termine 

Donnerstag den 12. August c.
Vormittags 11!/- Uhr

zu Rathhause durch den Herrn Stadtrath 
Hofsmann an den Mindestfordernden auS- 
geboten werden. Proben des zu liefernden 
Oels mit dem Namen des Lieferanten verse­
hen sind vor dem Termine in unserer Registra­
tur einzureichen.

Elbing, den 3. August 1858. 
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung des Grummets auf den 

der Heiligen Drei-Königen-Kirche gehörigen 
Wiesen von circa 9 Morgen culmtsch steht 
ein Termin auf

Sonnabend den 14. August e. 
Vormittags 11 Uhr zu Rathhause 
vor dem Herrn Stadtrath Eilers an, zu 
welchem wir Pachtlustige hiemit einladen.

Elbing, den 4. August 1858. 
Der Magistrat.

Die Stadtverordneten-Versammlung 
hält Freitag, den 13. August c. 
Nachmittags 5 Uhr eine gewöhnliche 
öffentliche Sitzung.

Tagesordnung:
1) Wahl eines Provinzial-Landtags-Ab- 

gcordncten und eines Stellvertreters, zwei 
Sparkassen-Kuratoren, der Kommunalsteuer- 
Einschätzungs - Kommission, zwei Vorsteher 
der höhern Töchterschule, des Bezirksvorstcher 
im 3. Bezirk und des Repräsentanten für 
den Holm. 2) Wegen dauernder Gehaltszu­
lage zur 3. Predigerstelle von St. Marien. 
3) Sparkassen-Abschluß pro Juli und Spar- 
kassen-Rechnung pro 1857 und Decharge der 
Baumatcrialien-Rcchnung pro 1857. 4) Ver­
waltungsbericht pro 1857. 5) Wegen Vor­
steher-Wahl der Stiftungen. 6) Heugras- und 
Meldezettel - Licitations - Verhandlungen vom 
Herrenpfeil rc. 7) Den Friedrich Schlucht- 
schen Nachlaß betreffend. 8) Ausstellungen 
gegen die Stadtverordneten-Wählerliste. 9) 
Betreffend die Ausschreibung des Direktor­
postens an der höheren Bürgerschule. 10) Die 
Gesangstunden an der höheren Bürgerschule.

Subhastations-Patent.
Das dem Hofbesitzer August Speiser 

zu Abbau Blumenau gehörige Grundstück 
Blumenau No. 33. von i42Mg. 13mRch. 
preuß., abgcschätzt auf 5460 Thlr., soll im 
Termin

den 11. Dezember 1858 Vor­
mittags 11 Uhr

vor dem Dcputirten, Kreisrichter MeveS, 
an hiesiger Gerichtöstille an den Mcistbieten- 
ten öffentlich verkauft werden.

Tare und Hypothckenschcin können im 
Bureau I. cingesehen werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken-Buch nicht crsichllichen Realfordc- 
rung aus den Kaufgeldcrn Befriedigung su­
chen, haben sich mit ihren Ansprüchen bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden.

Pr. Holland, den 25. Mai 1858. 
Königl. Kreis-Gerichts-Deputation.

Vom Hofe der Danziger Gas-Anstalt 
werden Coaks zum Preise von 12 Thlr. pro 
Last verkauft. Bei gleichzeitiger Einsendung 
von 1 Thlr. pro Last Transport-Vergütung 
werden die Coaks mit der Addresse des aus­
wärtigen Käufers zum hiesigen Bahnhöfe 
befördert.

Gas - Steinkohlen - Theer wird aus der 
Gas-Anstalt zum Preise von 3Thl. 20 Sgr. 
pro Tonne incl. Fastage, bet Abnahme von 
10 bis 50 Tonnen zum Preise von 3 Thlr. 
10 Sgr. pro Tonne tnrl. Fastage und bet 
Abnahme von 50 Tonnen und darüber zum 
Preise von 3 Thlr. 5 Sgr. pro Tonne incl. 
Fastage verkauft.

Auf Verlangen auswärtiger Käufer ge­
schieht die Beförderung des Theeres zum hie­
sigen Bahnhöfe unentgeltlich.

Danzig, den 6. August 1858.
Zevn ecke,

Direktor der städtischen GaS-Anstalt.



Der von dem K. Mintflerio empfohlene 

Böhme s Rechenknecht 
zur Verwandlung des bisherigen Preuß. 
Gewichts in neues (Zoll-)Gewicht rc. — 
Preis 5 Sgr. — ist stets vorräthig bei

Der ^Wegweiser im Vogelsangs- 
Wäldchen" ist nunmehr erschienen und 
in Vogelsang, wie bei Rahnke und 
in den hiesigen Buchhandlungen käus- 
lich zu haben.Preis 7'/. Sgr.

M Durch alle Buchhandlungen sind nach- 
^flehende für Jedermann höchst gemein-A 
^nützige Schriften zu bezieben aus der^ 
L Verlagsbuchhandlung von L. Garcke in L 
^Naumburg a. S. und Leipzig: DM Ausbeute der Natur. 2. Aufl. 1 Thlr. P 
Aj — Behrend, Kunst, hundert Jahre zuA 
G leben. 6. Aufl. i Thlr. - Geheimnisse E 
^ver Tauben- und Hühnerzucht. 2. Aufl. L

1 Tblr. (Es wird in dieser Schrift that 
W sächlich auf Jahre lange praktische Ersah-W 
D rung gestützt, nachgewirsen, wie durch die D 
L Geflügelzucht 500°/., ja 1000°/, Jeder-L

man», auch ohne Landmann zu sein, ver-- U 
dienen kann.) — Geheimnisse der künst- U 

P lichen Fischzucht. 1 Thlr. — Höchst wichtige O K Mittheilungen für alle Pferdebesitzer. 6. D 
^Aufl. 1 Thlr. (Das neueste Verfahrens 
^des amerikanischen Nossebändigers Mr. 
^Narey, die wildesten Pferde in wenige 
D Minuten vollständig zu zähmen, ist hierin O 
Uebenfalls enthalten.) — Unumstößliches 
D Beweise für die Unsterblichkeit der mensch- D 
glichen Seele. Thlr. — Die WunderM 
Lder Vegetation oder praktisch bewährtes 
^auf mehr als hundertjähriger Erfahrung U M basirte Mittel zur unglaublichen Verweh- M A rungskunst des Saatgetreides, der Baume, A 
tL Weinstöcke, Pflanzen rc. ohne die gewöhn- E 
gliche Düngung, und somit Mittel zur W 
^unglaublich großen und schnellen Ver A T besserung aller Landgüter u. s. w. t Thlr. U

— Die Wunder der Mechanik, Arithmetik, U 
A Chemie, Optik und Physik. — In engl V P Leinw. geb. 1 Thlr. (ES enthält dieses M A Buch die überraschendsten und leicht aus- A 
tck führbarsten Experimente der genannten A

WiffenschastiU und wird dadurch für un- 
«sere Zeit von anßerordentlichster Bedeutung « 
M indem es sowohl die anstredende Jugend G 
D als auch Erwachsene sp'elend und aufD 
P belustigende Weise in diese wichtigsten O 
^und folgeschwersten Doctrinen der prak-^ 
frischen Gegenwart einsührt.) — Wenige-^ 
P heimnissc. 1 Thlr. — Gencral-llniversal- H D Lexikon, oder das gesammte menschliche D 
M Wissen in kneyclopädischer Form undG

Kürze. 3 Bände. 5 Thlr. (Es ist diesesK 
Werk soeben vollständig erschienen und

M bietet dasselbe in gedrängter Kürze alles « D das, was die größten Lexika, die 20 und A 
^30 Thlr. kosten, enthalten, erklärt außer-M

dem aber noch sämmtliche Fremdwörter. Es U U wurde dieses zeitgemäße Handbuch von^ M der Kritik als vom Publikum gleichzeitig A W außerordentlich günstig ausgenommen. O
Frische Heringe,
Deutschen Schweizer - Käse, 
Limburger Käse, 
Wein-Mostrich und Sardellen 

erhielt und empfiehlt

"^Reis, das Pfund zu 1 Sgr., bei

Ein großer gußeiserner Mörser ist billig 
zu haben Junkerstraße No. 24. ____ _______

Freiwilliger Verkauf.
Mein dicht an Christburg an der Rosen- 

berger Chaussee belegenes Gasthaus

„Zur Erholung", 
verbunden mit einer Einfahrt, Scheune, ent­
sprechendem Obst-- und Gemüsegarten, Kegel­
bahn und Schießhaus, will ich aus freier 
Hand verkaufen. Hiezu steht ein Termin auf 
Montag den SO. d. Mts. fest.

Hierauf schriftlich Reflectirende belieben 
portofrei an mich die Anfrage.

Christburg, den 9. August 1858.
I'. Noester,

Ein auch zwei Rappen, 5'4" 
groß, stehen zum Verkauf 

ÜWW» Attstädtsche Wallstraße No. l3.

Eine Wohnung bestehend in drei Stuben, 
Küche, Keller und Bodenraum ist in dem 
Hause Wasserstraße 88. Spierivgsstraßenecke 
zu Michaeli zu vermiethen.__________

Brückstraste No. 6 ist die Bel- 
Etage zu vermiethen.

Lange heilige Geiststraße Nn. 54. ist von 
Michaeli ab eine Wohnung, 3 Treppen hoch, 
zu vermiethen. _____ ________

"Wohnungen sind zu vermiethen.
Heilige-Gciststraße No. 44/45.

Eine Wohnung von 2 bis 3 Zim­
mer nebst Zubehör, oder 2 möblirte Zimmer 
sind sofort oder zu Michaeli c. zu vermie­
then Kettenbrunner.straße No. 7. »LA

Eine Parterre-Wohnung von 3 Stuben 
re. ist zu vermiethen kurze Hinterstraße No. 9. 
Näheres daselbst einc^Treppe hochnach hinten.

Eine freundliche Stube ist an einzelne 
Herren äußeren .Mühlendamm No. 57 /58. 
zu vermiethen.

Eine Stube nebst Kammer und Bodengelaß 
ist zu vermiethen Heil. Leichnamstr. No. ^16.

t Wohnung von 2—3 Stuben nebst Kabinet 
ist Hcrrenstraßc No. 35. zu vermiethen.

KH l b e r g.
In der Concordia sind die Zimmer No. l 1. 

und 19. nebst Kabinetten für die zweite Sai­
son zu vermiethen. Näheres bei dem Kastellan 
Freimuth daselbst, oder in Elbing Aeuß. 
Mühlendamm Nv. 4., 1 Tr._______________

BekaNurmachung
Durch den Tod meines Mannes sehe ich 

mich genöthigt, mein Grundstück so wie Acker- 
und Wiesen-Ländereicn entweder ganz oder 
parzellenweise auf 6 nach einander folgende 
Jahre den 1. September mcistbietend zu ver­
pachten. An demselben Tage bin ich gesonnen 
mein lebendes und todlcö Inventarium zu 
verkaufen.

Die Pachtbedingungen wird Herr Kreis 
Sckretair Meyer sagen. Die Auktion findet 
in meinem Hause statt.

Chrisiburg.
Wittwe K N-ie b e.

Meine neu gegründete, aus den erlesensten 
Welken bestehende

Leihbibliothek
empfehle ich zur gencigttn Beachtung.

Christburq, im August 1858.
M»

Eine herrschaftliche Wohnung von min­
destens 6 Zimmern und freiem Eintritt in 
den Garten, womöglich außerhalb der Stadt, 
wird zu miethen gesucht durch den

Gcschäfts- Agenten 
o. L. Hsiäeinami.

Unbefugte, die nicht eine Legitimation von 
mir haben, dürfen nicht Hunde greifen.

K n o t h e.
Grummutweide zu 4 bis 6 Ochsen wird 

zu miethen gesucht
Frtedrich-Wilhelms-Platz No. 17.

Ein seidener Regenschirm ist stehen ge­
blieben und kann gegen Jnsertionskosten 
abgeholt werden Brandenburgerstraße No. 37., 
auch hat sich daselbst ein Huhn eingefunden, 
welches gegen Jnsertions- und Futtcrkosten 
abgeholt werden kann.________

Verloren.
Ein rothseidenes Taschentuch, grau und 

weiß geblümt und ein Siegelring mit einem 
grünen Stein, worin ein Wappen geschliffen 
ist; enthaltend ein gothisches U. und unter 
Selbigen zwei gekreuzte Pistolen. Dem ehr­
lichen Finder 2 Thlr. Belohnung, Branden- 
burgerstraße No. 16. Vor dem Ankauf wird 
dringend gewarnt.

Ein junger Hammel ist am 3. d. Mts. 
gefunden worden und geht bei mir aus der 
Weide. Der rechtmäßge Eigenthümer kann 
ihn sich von mir abholen.

Daniel Preuß, in Drewshoff.
In den Monaten Aprils Mai und Juni 

c. sind den Hospitaliten des Pestbudestifts 
Geschenke zu Tbeil geworden: Von F. 15 
Sgr., Ung. 1 Thlr., Ung. 10 Sgr., S. F.

1 Stück Butter, W. 1 Pfd. Butter, Ung. 2 
Psd. Butter, A. 20 Sgr., G. 1 Thl., Ung. 
1 Pfd. Butter, W. 1 Pfd. Butter, H. 5 Sgr., 
Ung. 1 Mandel Eier, R. 15 Sgr., F. 15 
Sgr., K. 1 Psd. Butter, G. 1 Stückchen 
Speck und 10 Sgr., C. 5 Sgr., B. 1 Pfd. 
Butter, M. 1 Pfd. Butter, B. 1 Pfd. But­
ter, P. 10 E gr., E. I. 10 Cgr., K. 5 Sgr., 
S. 10 Sgr., Ung. 10 Sgr., H. 15 Sgr., 
S. 3 Pfm Butter, S. 5 Sgr., Ung. 1 Thl. 
W. 10 Sgr, Ung. 1 Thl., P. 5 Sgr., M. 
5 Sgr., H. 1 Thl., Ung. 1 Pfd. Butter, K. 
4 Pfd. Butter, G. 10 Sgr., R. 1 Psd. But­
ter, S. 5 Sgr., Ung. 15 Sgr., K. 3 Sgr., 
B. 2L Sgr.,' K. 10 Sgr., M. K. 1 Thlr., 
S. 2 Schfl. Kartoffeln, K. 10 Sgr., G. 10 
Sgr., S. 5 Sgr., F. 10 Sgr , K. 10 Sgr., 
H. 10 Sgr., G. 3 Psd. Butter, Ung. 1 Thl., 
Ung. 2 Thl, M. 15 Sgr., G. 5 Sgr., A. 
10 Sgr., F. 10 Sgr., S. 20 Sgr., S. 5 
Sgr., Ung. 15 Pfd. Butter, F. 3 Thl., M. 
E. N. 1 Thl. 20 Sgr., G. 5 Pfd. Butter, 
P. aus M. 1 Tbl, M. 1 Psd. Butter, Ung. 
1 Psd. Butter, C. 22 Sgr. 6 Pf., K. 1 Thl., 
T. 2 Thl., Ung. 10 Sgr., R. 10 Sgr., Ung. 
10 Sgr., A. einen halben Schweinskopf, Unu. 
2 Sgr., Ung. 1 Thlr., I. 10 Sgr., G. 15 
Sgr., F. 1 Käse und 1 Topf Butter, A. 6 
Pfd. Butter, I. 3 Pfd. Butter und 5 Sgr., 
N. 5 Sgr., K. 10 Sgr., M. 10 Sgr., B. 
5 Sgr., L. 5 Sgr., P. 1 Pfd. Butter, 1 
Pfd. Fleisch und 5 Sgr., G. 5 Sgr., F. 5 
Sgr., K. 5 Sgr., K. 10 iLgr., K. aus N. 
10 Sgr., S. 1 Ps. Butter.

In dankbarer Anerkennung bringen wir 
dieses zur öffentlichen Kenntniß.

Die Vorsteher.

In der St. Nikolai - Pfarrkirche sind im 
Monat Juli 1858 
geboren: 16 Kinder.
gestorben: Wittwe Charlotte Schulz geb. Nillasch. 

Rosalie Amalie Romanowski. Caroline Eleonore 
Romanowski. Wilhelm Zelt. Dienstmädchen Flo- 
rentine Orlowski. Johanna Auguste Marquardt. 
Steueraufseher Michael Maladiuski. Dienstmädchen 
Maria Hein. Fabrikarbeiter Gottfried Hafke. Anna 
Elisabeth Marquardt. George Paul Repszinski.

getraut: Arbeiter Johann Friedrich Thomaszewski 
mit Henriette Böhnke. Nagelscbmidtgesell Gottfried 
Mischlinski mit Catharina Frischmuth. Schuhma­
chergesell Johann Schuchanowski mit Elisabeth

! Neufeldt.

In der St. Marien-Kirche sind
geboren: 10 Kinder.
gestorben: Kaufmannsfrau Agathe Wilhelmine Foß 

geb. Matzko. Sattler-Meister Carl Gottfried Här­
tung Julius Ullmann. Paul Kroschinski.

getraut: Fischer Joh Eph. Ehrlich mit Anna Regina 
Wittulski. Maurergesell Carl Friedr. Wilh. Hintz 
mit Caroline Wilhelmine Knoch. Tischler-Meister 
Ferd. Wilh. Roß mit Maria Elisabeth Döllner. 
In der Heil. Drci-Königen-Kirche sind 

geboren: 11 Kinder.
gestorben: Gerbergeselle Johann Stäß. Buchhalter 

Friedr. Heinr. Schopff. Maximilian Theodor Haar- 
brücker. Rentier Cornelius Peters. Hospitalitin 
Caroline Coscheöki.

getraut: Schmiedegeselle Rob. Beruh. Sobolewski 
mit Christine Wilhelmine Peters. Stellmachermeister 
Heinrich Neinhold Borrmann mit Eleonore Kalk­
brenner. Arbeitsmann Gottfried Niessen mit Anna 
Barb. Thiel. Tischler-Meister Franz Behnert mit 
Caroline Luttermoser
In der Milicair - Gemeinde sind 

gestorben: Gefreiter Carl Behrendt.
In der St. Annen-Kirche sind

geboren: 8 Kinder.
gestorben: Arbeitsmann Friedrich Lerbs.. Gustav 

Theodor Rosenowski. Auguste Daniel.
getraut: Glasergeselle Friedrich Wilhelm Winterfeldt 

mit Heinriette Schillach. Arbeitsmann Ferdinand 
Brose aus Drewöhoff mit Lisette Taut, geb. WiaS- 
kowski. Rector a. D. Karl Ludwig Müller mit 
Emilie Bertha Hauff.
In der Heil. Leichnams-Kirche sind

geboren: 17 Kinder.
gestorben: Wittwe Catharine Elisabeth Kennert geb. 

Liedtke. Karoline MalleiS geb. Paslack. Friedrich 
Wilhelm Carl Brock. Maschinenarber Gottfried 
Maruhn. Christine Elisabeth Ernst geb. Jeschke. 
Carl Ludwig Heinrich Hammes. Bertha Luise 
Wegner. Auguste Wilhelmine Leschinski. Friedrich 
Emil Lange.

getraut Wittwer Heinrich Karl Borck mit Wittwe 
Maria Haase geb. Gehrke.
In dcr Reformirten Kirche sind

geboren: 1 Kind.
gestorben: Niemand.
getraut: Niemand.
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